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Thema der 1993 geschriebenen Dissertation 1St dıe Schekhina, W1e€e S1Ee ın
den rabbinıschen Gleichnissen tinden iSt Dı1e Beschränkung aut LLUT

eın lıterariısches (senus 1St dıe Konsequenz, die sıch AUS dem Forschungs-
stand VO Ernst sehr ausführlich behandelt ergab. Fıne solche Eın-
schränkung macht Sınn und 1St legıtım, weıl miıt dem Werk VO Arnold
Goldberg eıne Monographıe MI1t allen Vorstellungen der Schekhina
vorliegt, das ach W1e VOT seıne Gültigkeit behält. Wıe aber wiırd die
Schekhina In den Gleichnissen verstanden, W1e€e wiırd S1e präzısıiert? Die
Beantwortung dieser Frage VOTaUS, da{fß geklärt wırd, W ds$

eınem Gleichnis verstanden wırd Ernst beschäftigt sıch damıt 1m zweıten
Kapıtel und legt seıne Methode dar Autschlußreich daran SE da{fß dıe
hermeneutischen Gleichnistheorien, W1e S1e iınsbesondere für das
entwickelt wurden, aufgrund iıhrer dogmatischen Grundax1ıome rabbiniı-
schen Gleichnissen gegenüber nıcht gerecht werden, WENN S1e diese als
blofße Ilustrationen abtun. Dıies 1St letztlich L1UT die Umkehrung elınes
ebentfalls ekannten Musters, welches die Metapher als Ausschmückung
des Eıgentlichen verstand. Ernst plädiert für Offtenheit und Vıelgestaltig-
eıt der Methoden. Hauptstück der Arbeit bıldet 1aber dıe Übersetzung
un Kommentierung der Gleichnisse, die diachroner Hınsıcht A S
ordnet wurden. Die Vielfalt der Bılder, die Phantasie und Imagınatıon 1St

aller Standardisierungen beeindruckend und ädt e1n, dıe Texte 1mM-
TT und immer wıeder lesen. Ihre Kommentierung isSt klar und redun-
dant, manchmal vielleicht redundant.
Das Ergebnis der Eınzelinterpretationen zusammenfassend, versucht
Ernst die Schekhina umschreıiben: Das Wort Schekhina leitet sıch aAb
VO Hebräischen, wohnen, und meılnt Jjene spezıfische Dabeiseinsweise
des sıch den Menschen uwendenden Gottes, W1e iInmıtten des Volkes
Israel und dessen Institutionen gegenwaärtıg ist; W1e se1ın Volk durch
die Geschichte begleitete, begleitet und ıhm vorauseılend etztes Ziel 1St;
meınt den sympathıschen und empathischen Gott, der mıt seiınem Volke
mıiıtleidet und dessen Not auf siıch nımmt; meınt 1aber auch immer UMsSC-
kehrt das Volk, das (sott begleitet, ındem 6S ın Treue ıhm gegenüber die
Tora ertüllt. hne Israel annn Gott nıcht Schekhina se1n, W1e€e CS anders
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dıe Schekhina nıcht losgelöst VO dem sıch ach den Menschen sehnen-
den Gott o1bt Die AUS dieser Beziehung entspringende Geschichte 1St
eıne spannungsvolle und ıIn ihrer Gegenseıitigkeıt ohl aum überbie-
ten Da verzıchtet (JOfT VO sıch AUS auf seiıne Herrlichkeit, damıt (5e
meıinschaft MI1t den Israeliten pflegen kann;: beschränkt seıne Schekhina
aut den kleinsten Raum, Sanz dazuseın; wırd ABr Gericht, WECNNN
die Israeliten ıhn mıt eiınem (GGOötzen vertauschen: die Schekhina steht 1aber
auch für jenen Rı(s in Gott. der ıhn immer wıeder das eıdende olk
Israel erınnern SOl damıt Z erlöse. Ihren etzten Halt findet S1e 1m
Bund, den (ZO£€ der Zerstörung des Tempels nıcht gebrochen und
den Israel nıcht gekündigt hat Im Gegenteıl: Als für dıe Zeıt VOT der Zer-
storung des Zzweıten Tempels nıcht belegter Term, steht dıe Schekhina
als sprachliche Neuschöpfung für beiderseitige Treue. Der (Ort der
Schekhina 1St dıe Erde, weıl sıch ler das Leben der Menschen abspielt.
Dıi1e Ergebnisse sınd N  e nıcht. S1e machen 1aber klar, da{ß (3Ott sıch ın
der Beziehung den Menschen bindet, W1e sıch die Menschen ıh
binden. Das Reden VO C3Ott mMu aut diesem Hıntergrund geschehen
und bestimmte Gottesbilder sınd eshalb verabschieden. Dıi1e Arbeit
macht ferner klar, da die Gleichnisse der Rabbinen durchaus asthetisch
sınd und auch tormal Jesuanıschen Gleichnissen nıcht nachstehen mUus-
SCH Es ware wünschen, WCNN VO der Erzähllust der Gleich-
nısse überspringen könnte autf dıe Leserinnen und Leser, auch VO
der Heıterkeit und Zuversicht, die AUS diesen Gleichnissen spricht. Anre-
gend jedentalls dürfte dıe Arbeit nıcht LLUTL für wıssenschaftlich orlentierte
Theologen und Theologinnen se1n.

Markus Köfterl:j;

Rıchard Glazar, Die Falle mıiıt dem grunen Zaun Überleben ın Tre-
blinka. Geschichte Fischer Fischer Taschenbuch Verlas, Frankfurt
1994 189 Seıten.

Füntzig Jahre danach ach dem absolut Unvorstellbaren, auch WECNN
och 1e] arüber geschrieben wırd Der Name Auschwitz steht dafür
ber gerade weıl das VO mehr als eınem halben Jahrhundert Geschehene
unvorstellbar 1St, darf nıchts VETSECSSCH werden und 1ST „Dıie Falle mıt dem
grunen Zaun  c  b} das Lager Treblinka, wichtig. Dieses Lager wurde
bereıits 1943 VO den Nazıs selber autgelöst, also nıcht VO den Alliierten
efreıt und 1St eshalb wenıger ekannt. uch 1St OfIrt nıcht 1e] sehen,
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